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Die Hamburger Freihändler und der Bi 
er 2 . preupifeb- 
öſterreichiſche Zoll⸗ und Handelsvertrag. 


Die Hamburger Freihändler erheben in den „Hamburger 


Nachrichten“ ein gewalti ü iſch⸗ 

e ges Geſchrei über den preußiſch⸗öſter⸗ 
1 Zoll⸗ und Handelsvertrag. 4 Strom in a teapot 
die e Lärmen allerdings nicht genannt werden, allein daß 
r gt ſcha uneingedenk des Sprüchworts find: Allzu ſcharf 
ww. ſchartig, und den Wald vor lauter Bäumen nicht ſehen 
wei en, läßt fs mit dem Vertrage felbft mit Leichtigkeit nach⸗ 
2 — 2 aus demjenigen, was derſelbe bereits feſtſetzt, 

De Beſtimmungen, die in Ausſicht geftellt werden. 
0 raucht überall nicht ein unbedingter Verehrer und 
. angaberwärtigen Grundſätze des Zollvereins zu ſein, 
2 Sie e nene daß der Vertrag vom 19. Februar 
ee ichen Fortſchritt gerade in der Richtung des Freis 
fol mil re ſo lange Freihandel nicht identiſch ſein 
auch in 5 freiheit — und dieſer fromme Wunſch gehört doch 

Sterl land, wo die Zölle, welche 1840 9,000,000 Pfd. 
die fle A a 50140 20 Mill. Pfd. St. eintragen, — 

erdem 14 Mill. Pfd. .— i 

den unerfüllten. Mill. Pfd. Sterl zur Zeit noch zu 
6 Der Vertrag beſeitigt in Anſehung des gegenſeitigen Vers 

ehrs zwiſchen Oeſterreich und dem Zollvereine, alſo eines 
Handelsgebiets von reichlich 70 Millionen Menſchen, zunächſt 
die Verbote der Eins und Aus⸗ und Durchfuhr und erklärt 
als zuläſſige Ausnahmen von diefer Regel nur 5 Artikel, wo» 
von die zwei letzten obenein unerheblicher Natur ſind: Taback, 
Salz, Schießpulver, Spielkarten und Kalender. Zur Erleich⸗ 
terung des Zwiſchenverkehrs mit rohen Naturerzeugniſſen und 
gewerblichen Erzeugniſſen tritt ferner ſchon am 1. Jan. näch⸗ 
ſten Jahres Zollfreiheit und beziehentlich Zollermäßigung ein 
für eine Reihe von Handelsartikeln. Die im Zwiſchenverkehr 
zollfreien Waaren find gleichfalls frei von der Durchgangs⸗ 
abgabe, und die in beiden Tarifen im Ein⸗ und Ausgange 
zollbefreiten Waaren genießen dieſelbe Befreiung beim Tranſit. 

Weitere Erleichterungen im Zwiſchenverkehr werden in Ausſicht 


= Be, und desfällige Verhandlungen ſchon im nächſten Jahre 


tan nnen. Der Meß⸗ und Marktverkehr ift zollfrei für unver- 
Bar zurückgeführte Gegenſtände, in gleicher Weiſe der Vieh⸗ 
el; nicht minder iſt der Gränzverkehr für mannigfache zur 
die aralur, Veredlung und Bearbeitung beſtimmte Gegenſtände, 
— zurückgeführt werden, abgabenfrei. Die Zollformalitäten 
nd Controlen, die Zollabfertigungen werden in den Art. 7 
w weſentlich vereinfacht. Stapel⸗ und Umſchlagsrechte 
erden für unzuläffig erklärt, hinfichtlich der Schifffahrtsabga⸗ 
B. oll Reciprocität gelten für den Seeverkehr wie für die 
zenutzung der Flüſſe und künſtlichen Waſſerſtraßen. Schiffe, 
die einen Nothhafen ſuchen, und Havarie- wie Strandgut ſind 
abgabenfrei. Für die Benutzung von Chauſſeen, Schleuſen, 
ähren, Brücken, Leuchtfeuer, Lootſenweſen, Krahne, Niederla⸗ 
gen und derartige Anſtalten gelten für die Angehörigen des 
einen Staats dieſelben Bedingungen und Gebührenſätze wie 
für die Angehörigen des eigenen Staats. 
u Art. 16 und 17 geben ſehr einflußreiche Erleichtungen für 
— Sifenbahnvertebr, Art. 18 für Handel und Gewerbe im 
ar und inſonderheit für Probenreiſende. 
f Are en den Vertrag vom Anfang bis zu Ende ab» 
he Freihandel e die Rückſichten hervortreten zu laſſen, welche 
gewidmet worden ſind, und für den 
doch jene ungeſtüme Partei, welcher 
Septembervertrag ein Dorn im 
gen zu können bei dem ſchon 


ſcch schließt, daß auf dem Wege Poe e eine Bürgſchaft in 


litik und Zolltarifirung wird fortgefahren ann Handelspo⸗ 


gſte Angriff gegen das Zollcartell 


hält, 
Völkern 


14 
evor er mit ſeinen E ef R 
Hotel der Ruhe zu legen ag N cha 1 N 
bewachung für Handelswaaren if, weiß if die engliſche Grenz⸗ 
kundige, der denn auch den ſtereot 2 — 1 Sach⸗ 
100 Pfd. Sterling. 1 ypen Straſſatz kennt von 
Es iſt eine deutſche Eigenthü 
Ausdruck A vermeiden, nie zu ner Shin ken einen härteren 
kennung wahrhaft großer und impoſanter Digemiſchten Aner⸗ 
* f Dinge ſich erheben 
zu können; wie klein, wie unbeholfen manche D 
öffentlichen Dingen find, zeigt die kleinliche Krittelei 75 m 
Füchtige Mäfeln und zugleich die unüberwindliche Eiſerſüchtele. 
Während engliſche und franzöſiſche Blätter unumwunden dem 
preußiſch⸗ öſterreichiſchen Vertrage als einem größten Friedens- 
werke des Jahrhunderts die Palme reichen, begreifen die Ham. 
burger Freihändler dieſe Großthat als eine unfreie, als eine 
Zwangsjacke, und Leute der ſüddeutſchen Coalition ſpreizen ſich 
ſelbſt in der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“ mit dem Ausrufe: 
Das haben wir gemacht, ohne uns wäre der Zollverein ge⸗ 


prengt. 
2 Darf man bei Beſprechung fo großartiger Dinge, die der 
ertrag vom 19. Ferbr. in's Leben gerufen hat, in einem und 


Stettiner 
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demſelben Athem Liliputverhältniſſe erwähnen, ſo wäre Anlaß 
gegeben, auf ein deutſches Ländchen hinzuweiſen, das in Hol⸗ 
ſtein enclavirte Fürſtenthum Lübeck. Bisher war Eutin, unter 
Bewahrung feiner Selbſtſtändigkeit mit Holſtein zollvereinigt, 
nach dem neueſten Vertragabſchluſſe, dem am 1. Mai d. J. 
die Verlegung der Zolllinie von der Eider an die Elbe folgen 
wird, iſt es für jährlich 45,000 Thlr. ſtatt 26,000 Thlr. an 
das däniſche Zollſyſtem um die Branntweinſteuer verkauft und 
wird von däniſchen Zollbeamten und Gendarmen mit Haut 
und Haaren devorirt werden. Der gemüthliche Eutin'ſche Pro⸗ 
vinziale ſtreicht zufrieden ſeine 45,000 Thlr. ein. 

Eine andere Frage, die bei dem preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Vertrage ſich aufwerfen ließe, wäre die finanzielle, ob nämlich 
durch die große Menge von Zollermäßigungen und Befreiun⸗ 
gen, eine Minderung der Einnahmen des Zollvereins entſtehen 
werde. Nach den ſtatiſtiſchen Ueberſichten des Zollvereins für 
1851 iſt die Einnahme im Steigen. Sie betrug 1851: 23,256,051 
Thlr. Das beſte Jahr war 1845 mit 27,722,535 Thaler; 
das ungünſtigſte 1848, mit 21,696,299 Thlr. Die heftigen 
Zollvereinsſchwankungen des Jahres 1852, welche allgemein 
als für Handel und Wandel höcft verderblich geſchildert wer⸗ 
den, der in eine vollſtändige Stagnation gerathen ſein ſoll, 
haben dennoch in dem Einnahme ⸗Reſultat das ſchon nicht 
ungünſtige Jahr 1851 übertroffen. Die drei erſten Quartale 
des Jahres 1852 ergeben eine Mehr-Einnahme von 1,041,856 
Thlr. und zwar, — bei einer Verminderung der Durchgangs⸗ 
Abgabe um 112,631 Thlr., die hauptſächlich bewirkt worden 
iſt, durch Wegfall des Tranſitzolls für das aus Polen ſonſt 
zum Tranſito verzollte Getreide, in Folge der zeitweiſen Auf- 
hebung des Getreidezolles und durch Abnahme des Tranſito⸗ 
verkehrs auf den Eiſenbahnen nach Oeſterreich und Polen — 
eine Vermehrung der Eingangsabgaben um 1,103,603 Thlr. 
und eine Steigerung der Ausgangsabgaben um 50,984 Thlr. 

Die Urſachen der Vermehrung liegen in den belebteren 
Verkehrsverhältniſſen und in dem größeren Aufſchwung, den 
Induſtrie und Handel, trotz der Spannung in der Zollvereins⸗ 
frage, wieder gewonnen. Wenn nun im Jahre der Hemmniſſe 
und der innern Spaltung die Einnahme ſtatt vermindert, ſich 
anſehnlich vermehrt hat, ſo darf man wohl hoffen, daß die 
Jahre der Vereinigung und die durch den Vertrag vom 19. 
Februar angebahnte Periode der Verkehrserleichterung, finan- 
ziell noch glücklichere Ergebniſſe zu liefern im Stande ſein 
werden. 

— — ¶—ü— ü1U 
Berlin, vom 5. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Marquardt zu Stargard die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte mit Penſion, unter 
Verleihung des Titels: Rechnungs-Rath, zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisrichter Teichert in Bahn iſt zum 
Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte in Friedeberg und zugleich 
zum Notar in dem Departement des Appellationsgerichts zu 
Frankfurt a. d. O. ernannt worden. 

Dem Oberlehrer an dem Pädagogium zu Putbus, Dr. 
Albert Gerth, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt. 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin, 3. Mat. In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer 
1 der Miniſter des Innern noch einen interimiſtiſchen Geſetzentwurf 
über die Forterhebung von Almand- und anderen Zehnten durch die 
N in den hohenzollernſchen Landen vor. Der Geſetzentwurf 
ber die Schonung des Elchwildes führte wieder zu mehreren Abſtim⸗ 
mungen, ſchließlich aber zur Annahme der ganzen Vorlage mit einer nur 
kleinen Majorität, die erſt durch das nachträgliche Aufſtehen einiger Ab⸗ 
N nu gebildet zu ſein ſchien. Demnäch folgte die Fortſetzung der 
erathung des Berichts der vereinigten Juſtiz- und Agrar» Conmiffion 
über den Geſetzentwurf zur Ergänzung des Geſetzes, betreffend die Zer— 
ſtückelung von Grundſtücken und die 1 © neuer Anſiedelungen. 
Lette vertheidigte einen von ihm eingebrachten Entwurf, der auch fonft 
ürſprecher fand. Die §§. 1 und 2 kamen ſchließlich nach den Commiſ⸗ 
onsvorſchlägen zur Annahme. ß. 1 ſetzt feſt, daß dem Geſetze alle Arz 
ten von Grundflüden unterworfen find, mit Ausnahme der Gebäude, 
Bauplätze, Hofſtellen und Gärten innerhalb einer Stadt oder Vorſtadt. 
$. 2 beſtimmt, daß bei Abtrennung von Grundſtücken der Kauf der Ein- 
zelſtücke vor demjenigen Gericht, welches das Hppothekenbuch des Grund⸗ 
ſtücks zu führen hat, oder vor einem Commiſſar deſſelben geſchloſſen 
werden muß. Morgen früh um 9 Uhr wird die Kammer wieder Sitzung 

halten und zunächſt die Budget-Berathung fortſetzen. 


— 4. Mai. Beide Kammern hielten heute Sitzung. Die erſte 
verwarf den unter Zuſtimmung der Miniſter, aber unter Vorbehalt der 
Regierung in der Zweiten Kammer beſchloſſenen Geſetzentwurf über die 
Continuität der Kammer⸗Vorlagen, welcher aus der Initiative der Zwei⸗ 
ten Kammer ar a war und dort die Unterfchriften auch vieler 
Mitglieder der äußerſten Rechten getragen hatte. Bei Gelegenheit einer 
Debatte über die Poſen-Breslauer Eiſenbahn gab der Handelgminifter, 
in der Erſten Kammer einige bemerkenswerthe Angaben über die bevor: 
ſtehenden Eiſenbahnunternehmungen, zum Theil, um einer Andeutung 
des Grafen Arnim über die Begünſtigung der weſtlichen Provinzen vor 
den öſtlichen zu begegnen. Die Breslau-Poſener Bahn wird danach von 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gebaut werden; nach Vollendung 
der Oſtbahn wird dieſelbe von Kreuz nach Küſtrin fortgeſetzt und die 
directe Verbindung mit Berlin hergeſtellt und außerdem ſteht eine Eifen- 
bahnverbindung zwiſchen Bromberg und Warſchau über Thorn zu er⸗ 
warten. Auch über das Project einer Bahn zwiſchen Colberg und Star⸗ 
gr hat das Miniſterium Ermittelungen veranlaßt. — Die Zweite 

ammer verhandelte über mehrere Budget- Vorlagen, welche auch zu ei- 
nigen Anträgen der Katholiken Veranlaſſung gaben und wird heute 
Abend die Debatte über die Zerſtückelung des Grundeigenthums fort⸗ 
ſetzen. Wir verweiſen übrigens auf unſere Kammerberichte. — Nach der 
kalen des Militärbudgets bleibt noch das des Cultus und des öf⸗ 
fentlichen Unterrichts zu berathen. Die Berichte, vom Abg. Holzapfel 
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erſtattet und das bekannte Correferat, welches der Abgeordnete Otto vom 
Standpunkt der katholiſchen Partei zur Begründung der 20 Anträge die⸗ 
ſer Partei zur Unterrichtsverwaltung verfaßt hat, liegen jetzt bereits vor 
und dürften eine ſehr lebhafte Discuſſion herbeiführen. Späteſtens heute 
über acht Tage iſt der Schluß der Seſſion zu erwarten. j 


Deutſchland. 


C. Berlin, 5. Mai. Aus der vielbeſprochenen Audienz 
läßt ſich die Köln. Ztg. noch nachträglich Folgendes mittheilen: 
„Der Abgeordnete zur erſten Kammer, Freiherr v. Senfft-Pil⸗ 
ſach, Bruder des Ober-Präſidenten der Provinz Pommern, hielt 
ſich für berufen, dem Prinzen von Preußen die Abgeordneten 
sorzuftellen; Graf Schwerin, der einzige anweſende Kammer- 
Präſident und als ſolcher allein zu jenem Amte berufen, ließ 
Herrn v. Senfft-Pilſach ungeſtört gewähren. Als aber dieſer 
ſchon bei dem dritten Namen in Verlegenheit gerieth, trat Graf 
Schwerin vor und führte die von jenem begonnene Vorſtellung 
zu Ende. Es folgte dann die ihrem Hauptinhalte nach be⸗ 
kannte Rede des Prinzen, deren Inhalt ganz dem Standpunkt 
des „Preuß. Wochenblattes“ entſprach und die, nach dem Ur⸗ 
theile Pommer'ſcher Abgeordneten, von jenem Standpunkte aus 
betrachtet, an Klarheit und Beſtimmtheit nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Der Prinz hob in derſelben auch tadelnd hervor, 
daß in der neueſten Städte-Ordnung hinter die liberalen Prin⸗ 
zipien der Städte-Ordnung von 1808 zurückgegangen ſei, und 
erwähnte, wie ex wohl wiſſe, daß in der Rheinprovinz eine be⸗ 
ſonders durch das Verfahren in Betreff der Gemeinde-Ordnung 
v. 1850 veranlaßte Mißſtimmung herrſche. Als der Prinz geendet, 
unternahm es der Oberpräſident der Rheinprovinz, in Bezug auf 
die Gemeinde-Ordnung eine den Aeußerungen Sr. K. Hoh. entge⸗ 
genſtehende Anſicht zu begründen, wobei indeſſen Graf Schwerin 
dem Herrn v. Kleiſt-Retzow in aller Kürze entgegentrat und, 
als dieſer die Debatte fortſetzen wollte, darauf aufmerkſam 
machte, daß hier wohl nicht die Gelegenheit zu einer Disputa⸗ 
tion ſei. Auch hat, wie beſtimmt verſichert wird, der Prinz, 
wenn auch nur kurz, ſo doch ganz den vorher geäußerten An⸗ 
ſichten entſprechend, dem Ober-Präſidenten der Rheinprovinz 
geantwortet. Am Tage nach dieſer Audienz wurde in der 
zweiten Kammer über die Frage berathen, ob den Gewerbs⸗ 
Innungen ein Antheil an der Wahl der Stadträthe einzuräu⸗ 
men ſei. Herr v. Gerlach äußerte hierbei, daß ihm jene chriſt⸗ 
lichen Bruderſchaften lieber ſeien, als der Freimaurer⸗ 
Orden, der auf Prinzipien beruhe, welche mit dem Chriftens 
thum nicht in Einklang ſtänden; dies veranlaßte ſpäterhin 
Herrn G. v. Vincke zu der Bemerkung: „es ſcheine, als ob 
das geſtrige Evenement bei den Mitgliedern der äußerſten 
Rechten einen tiefen Eindruck hinterlaſſen habe“, worauf denn 
nach einigem Anderen die zweite Bemerkung folgte: „das von 
Herrn v. Gerlach über den Freimaurer-Orden gefällte Urtheil 
müſſen um ſo mehr verwundern, als ein hohes Mitglied des 
königlichen Hauſes Protektor jenes Ordens ſei.“ — Für dieſen 
Monat ſteht dem hieſigen Hofe noch ein Beſuch der Königin 
von Griechenland bevor, welche in 14 Tagen in München ein⸗ 
treffen und ſich über hier nach Oldenburg begeben wird. 

— Das Staats-Miniſterium hat in einer feiner letzten 
Sitzungen Berathungen über die Rede gepflogen, mit welcher 
der Miniſterpräſident im Auftrage des Königs die Kammern 
ſchließen wird. Der Schlußtermin iſt noch nicht definitiv feſt⸗ 
geſetzt. Der Präſident der Zweiten Kammer hat auf eine bes 
treffende Anfrage dem Miniſterpräſidenten erwiedert, daß die 
Zweite Kammer die noch zu erledigenden Arbeiten füglich Mitt— 
woch den 11. d. M. erledigt haben würde. — Der Miniſter 
des Innern hat für die Zeit vom Schluß der Kammern bis zu 
ihrer Wiederberufung den Geh. Regierungsrath Noah zum 
Curator der Bureaurx beider Kammern ernannt. Das 
„C.⸗B.“ ſchreibt: In mehreren Zeitungen werden Zweifel 
darüber geäußert, daß die Kammern wieder zuſammentreten 
werden. Man ſtützt dieſelben namentlich auf die Vermuthung, 
die Standesherren würden ſich weigern, den ihnen in der neuen 
Organiſation der Erſten Kammer angewieſenen Sitz einzuneh- 
men, um ſich durch Anerkennung der Verfaſſung die Gerecht⸗ 
ſame, welche ihnen durch dieſe vermeintlich entzogen ſeien, nicht 
zu vergeben und ſich eine Verwahrung gegen dieſe Entziehung 
nicht zu verſchränken. Es liegt jedoch keinerlei Grund zu einem 
ſolchen Zweifel vor, und bis jetzt iſt noch keine Veranlaſſung 
geboten, um ſich für Annahme oder Ablehnung eines Sitzes in 
der Erſten Kammer auszuſprechen. Was hierüber verbreitet 
wird, beruht auf den grundloſeſten Vermuthungen. 

Kaſſel, 2. Mai. Es heißt, wie die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
zausgeſchiedene Mitglieder der zweiten Kammer ſeien wegen 
Theilnahme an Zuſammenkünſten zu unſtatthaften Zwecken heute 
von hier ausgewieſen worden.“ — Das Gerücht von einem 
Austritt der Minorität der zweiten Kammer wird auch in einer 
„beſcheidenen Anfrage“, welche die „Kaſſ. Ztg.“ enthält, erwähnt. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 1. Mai. Schon auf 
dem vorletzten Landtage hatte die Regierung ſich mit dem An— 
trage an die Stände gewandt, daß die „Hochverraths- und Auf⸗ 
ruhrs⸗Staatsgeſetzgebung“ einer Reviſion unterzogen werde, da 
man die geltenden gemeinſchaftlichen Strafbeſtimmungen nicht 
für ausreichend und ſtrenge genug hielt. Die Stände lehnten 
jedoch dieſen Antrag ab. Jetzt hat die Regierung den Zeit— 
punkt für günſtig gehalten, um den auf dem Landtage verwor⸗ 


1 fenen Antrag von Neuem dem „ſtändiſchen Engeren Ausſchuß“ 


zu empfehlen und ſoll dies mit der Bemerkung gethan haben, 
daß ſie im Falle der wiederbolten Ablehnung ſich genöthigt 
ſehen werde, dem dabei vorſchwebenden Zwecke in anderer Weiſe 
zu genügen. Dies hat jedoch den Engeren Ausſchuß nicht vers 
hindert, der Regierungsvorlage ſeine Zuſtimmung zu ver⸗ 
fagen, wobei er ſich darauf berief, daß er ſich nicht für er⸗ 
mächtigt halten könne, einen vom Landtage abgelehnten Geſetz— 
Entwurf zu genehmigen, dies vielmehr einem anderen Landtage 
vorbehalten bleiben müſſe. Auf dieſes Thatſächliche reducirt ſich 
die kürzlich in der „N. Pr. Ztg.“ gegebene Mittheilung, daß in 
nächſter Zeit neue Strarbeflimmungen über Hochverrath erſchei⸗ 
nen würden. — Am 28. v. M. ſind der Staatsanwalt Nörner 
und der Polizei⸗Lieutenant Goldheim aus Berlin in Schwerin 
geweſen, muthmaßlich um wegen einer gemeinſchaftlichen Leis 
tung der Unterſuchung gegen die Berliner und die Roſtocker In⸗ 
baſtirten, zwiſchen welchen man eine Verbindung vorauszuſetzen 
ſcheint, ſich mit der hieſigen Regierung zu verſtändigen, viel⸗ 
leicht auch, um über die angeblich in London gemachten Ent 
deckungen Rapport zu erſtatten. Es ſcheint übrigens, als wenn 
in dieſer Angelegenheit den Polizeibehörden auch eine große An⸗ 
zahl falſcher Denunciationen zugegangen iſt. Wenigſtens hat 
man in Roſtock kürzlich zwei Individuen entdeckt, von welchen 
der eine durch einen bei ihm gefundenen, an ſeine Adreſſe noch 
nicht abgegangenen Brief geradezu als böswilliger Verbreiter 
falſcher Angaben über einzelne Perſonen in gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht entlarvt, der andere einer ähnlichen Handlungsweiſe min- 
deſtens dringend verdächtig iſt. Beide ſtehen in dem ſchlechte⸗ 
ſten Rufe, und der eine iſt bereits zweimal wegen Betruges 


beſtraft. (Hamb. N.) 
Oeſterreich. 


Wien, 2. Mai. Es iſt in der letzten Zeit wieder viel 
von einem Anſinnen des Kaiſers der Franzoſen die Rede ge— 
weſen, die Herausgabe der ſterblichen Reſte des Herzogs von 
Reichſtadt zu bewirken, der als fingirter Napoleon II. die Exi⸗ 
ſtenz eines dritten Napoleon hat vermitteln müſſen. So viel 
die „C. Z. f. S.“ vernimmt, iſt jenes Anſinnen wirklich und wie⸗ 
derholt geſtellt, vom dieſſeitigen Hofe aber, ſehr ſchonend frei⸗ 
lich, jedoch ſehr beſtimmt und entſchieden abgelebnt. — Das 
Turiner „Parlamento“ meldet, daß der Kaiſer durch Dekret 
vom 4. April (2) vollſtändige Amneſtie denjenigen Venetia⸗ 
nern verliehen habe, welche vor 1848 in der Eigenſchaft als 
Offiziere in der k. k. öſterreichiſchen Armee gedient und nachdem 
ſie am Unabhängigkeitskriege Theil genommen hatten, ausge⸗ 
wandert find. Das Dekret giebt die Namen der Amneſtirten, 
an Zahl 22, an und ſagt, daß ſie ohne Geſährde ihre Hei⸗ 
math wieder betreten können, worauf man mit der Aufhebung 
des Sequeſters, wovon ihre Güter betroffen ſind, vorgehen 


werde. 
Frankreich. 

Paris, 2. Mai. Der Kaiſer ſcheint ziemlich ruhig zu 
ſein, geſtern wohnte er ſogar dem Wettrennen auf dem Mars⸗ 
felde bei. Er ſah aus wie immer. Keine ſeiner Mienen ver⸗ 
rieth, welchen Eindruck die letzten Ereigniſſe auf ihn gemacht 
hatten. Prinzeſſin Mathilde war ebenfalls auf dem Mars⸗ 
felde. Sie fuhr in einer glänzenden Equipage, und ihre 
Toilette war äußerſt reich und zugleich ſehr geſchmackvoll. Prinz 
Napoleon erſchien dort nicht. Es fällt allgemein auf, wie klein 
ſich dieſer Prinz macht. Er erſcheint faft nie öffentlich. Im 
Geheimen ſoll er dagegen um ſo mehr arbeiten und iſt, wie 
man verſichert, gar nicht unbeliebt. Während der Anweſenheit des 
faiferl. Hofes auf dem Marsfelde fpielte eine Muſikbande im Tuile⸗ 
rieen-Garten. Die Fenſter des Palais waren zum Theil geöff⸗ 
net. Eine große Volksmenge ſtand unter den Fenſtern des Kai⸗ 
ſerin — natürlich ſo weit es das Gitter geſtattete — das Ge⸗ 
rücht war nämlich verbreitet, die Muſik im Tuileriengarten ſpiele 
zur Zerſtreuung der Kaiſerin Eugenie, die auf dem Balkon er⸗ 
ſcheinen ſollte, was jedoch nicht geſchah. Gegen halb 6 Uhr 
kam der Kaiſer wieder vom Marsfelde in den Tuilerieen an. — 
Die Nachricht von der baldigen Rückkehr der franzöſiſchen Flotte 
nach Toulon ſcheint nicht begründet zu ſein. Nach Nachrichten 
aus Salamis vom 17. April übte ſich die Flotte im Scheiben⸗ 
ſchießen. Jede Kanone der Flotte ſollte 5 bis 6 Schüſſe nach 
einer Scheibe thun, die auf dem Lande errichtet worden war. — 
Hier ſpricht man ſeit einigen Tagen mit großer Beſtimmtheit 
von einer bevorſtehenden Coneeſſion, die Oeſterreich Sardinien 
machen wolle. Es ſollen nämlich mehrere ehemalige Lombarden 
ihre Güter zurückerhalten, jedoch auf dem Wege der Gnade. 
Man glaubt hier, daß ſich Sardinien nicht damit zufrieden gez 
ben werde. f 


Die eilfte Kunſtausſtellung in Stettin. 
XI. 


Es bleiben uns noch einige Landſchaften zur Beſprechung übrig, 
denen wir trotz ihres hohen Werthes nur wenige Worte können zu 
Theil werden laſſen. Wir haben vom Grafen E. v. Kalkreuth das 
Schloß Trazberg (No. 216) und den Aachen⸗See (No. 215) in 
Tyrol, zwei Gemälde, die in ihrer wunderbaren Schönheit zwei Perlen 
unſerer Austellung genannt werden können. Es find nicht die duftigen 
Tinten der Berge, die uns bezaubern, nicht das ſchwellende Grün der 
Matten auf dem erſten, nicht die wild romantiſche Scenerie im zweiten 
Bilde, es iſt vielmehr der Umftand, daß der Maler mit dem innerſten 
Auge der Poeſie das Objekt ſeiner Darſtellung erfaßte. Wir lieben nicht 
die Idylle, weder in der Dichtkunſt, noch in der Muſik, noch in irgend 
einer andern Kunſtform und aus dieſem Grunde fühlen wir uns trotz 
aller Reize des erſten Bildes mehr zu dem bingezogen, welches uns die 
Natur in titanenhafter Majeſtät darſtellt, neben der die gewöhnliche 
Menſchbeit zur Pygmae zuſammenſchrumpft. Wo über den ftillen Waſ⸗ 
fern des Bergſee's, aus deſſen Fluthen die gewaltigen Felsmaſſen ſich 
emporthürmen, der Geiſt Gottes ſchwebt, führt uns der Genius des 
Künſtlers hin; aus dem zerklüfteten Geſtein ſtreben rieſige Bäume empor, 
an den ſteilen Wänden rollen ſich graue Nebel auf; über dieſelben blicken 
die blauen Häupter der böchſten Kuppen und das duftig reine, Azur des 

immels, zu dem ſich die Nebel vergeblich binanzuringen trachten. Die 


Zenit dieſes Bildes iſt eine im hohen Grade vollendete; wir machen 


noch im Beſonderen auf die flumpfen, gedämpften Farbentöne des Nebels 
im Gegenſatz zu den leuchtenden von Berg und Himmel aufmerkſam; 
der Widerſchein der Felſen im See iſt mit glücklicher Beobachtung jener 
Veränderung gegeben, welche die Farbe der Felſen durch die Farbung 
des Waſſers erleiden mußte. 8 . 

Von Max Schmidt in Berlin haben wir zwei Landſchaften aus 
dem Orient, eine Anſicht von Corfu (No. 384), in welcher das Meer 
faſt in Hildebrandi'ſcher Farbenpracht erglänzt, und ein Sonnenauf⸗ 
gang an der Küfte von Klein⸗Aſien (No. 386), der eine Beleuch⸗ 
tung auf dieſes klaſſiſche Geſtade wirft, wie ſie ſich hier im Norden kaum 
die Phantaſie vorſtellen kann. — — 

Von ganz eigenthümlicher Schönheit finden wir auch die Behand⸗ 
lung des Waſſers in No. 454 (Schloß Friedrichshafen am Bo, 
denſee von Friedrich Thurau in München) und in No. 498 
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Großbritannien. 

London, 30. April. Die Pulver⸗Verſchwörung zu Rotherhithe, 
die Juden-Frage und das Budget find die Haupt⸗Angelegenheiten, welche 
in der verfloſſenen Woche die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben. Die Times betrachtet die in der geſtrigen Parlaments- 
Sitzung Statt gefundene Diskuſſion über Koſſuth als den natürlichen 
Schluß vom erſten Akte dieſes ereignißreichen Drama's, und vertheidigt 
Lord Palmerſton gegen die Beſchuldigung, als habe er durch ſeine letz⸗ 
ten Polizei⸗Maßregeln voreilig gebandelt. Bright und Cobden, behaup⸗ 
tet fie, die den edlen Lord wegen feines Spionir⸗Spſtems fo heftig an⸗ 

eifern, hätten an der Stelle des Staatsſekretairs in einem ähnlichen 
Falle gar nicht anders handeln können, als dieſer in Wirklichkeit gehan« 
delt habe. Wenn Koſſuth Kriegsvorräthe in England aufhäufe, jo ver⸗ 
letze er dadurch die Neutralität gerade ſo, wie wenn der Kaiſer von 
Oeſterreich ein Regiment Tproler-Jager nach London ſchicken würde, um 
Koſſuth zu fangen. Der Verdacht, daß Letzterer bei der Raketen-Fabri⸗ 
kation in der That betheiligt ſei, beruhe aber auf folgenden Momenten: 
Koſſuth bat feine feindſeligen Abſichten gegen das Haus Habsburg wie⸗ 
derholt und öffentlich geſtanden; er hat ferner geſagt, daß er in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Waffen liegen habe, und wenn er dabei verſichert, 
daß dies in England nicht der Fall ſei, ſo muß er uns verzeihen, wenn 
wir es ſonderbar finden, daß er gerade in dem Lande, wo er ſich in 
Perſon aufhält, keine Rüſtungen vorbereitet. Dazu gefellen ſich folgende 
Umſtände: In Rotherhithe werden Wurfgeſchoſſe im Geheimen fabrizirt 
— Ungarn ſind dabei als Arbeiter angeſtellt, dieſe Ungarn ſind durch 
Koſſuth empfohlen. Würde bei ſolchen Indieien nicht auch Mr. Bright 
fi veranlaßt geſehen haben, Koſſuth's Schritte im Auge zu behalten? 
Hätte er nicht jene Kriegsvorräthe von der Polizei wegnehmen und den 
oſtenſiblen Eigenthümer derſelben vor Gericht ſtellen müſſen? Hätte er 
auf eine e Anfrage im Unterhaufe hin Herrn Koſſuth gleich 
von jedem Verdachte freigeſprochen? Gewiß nicht. So weit die Sache 
bis jetzt gediehen ſei, könne man Koſſuth von dem Verdachte irgend ei⸗ 
ner Betheiligung nicht freiſprechen. Der Staatsſekretair habe es nur 
mit dem prima facie casus gegen Koſſuth zu thun, und bis jetzt ſei 
dieſer Verdacht noch nicht widerlegt. Möglich, daß Koſſuth mit der Fa⸗ 
brik, in der ſeine Freunde Beſchäftigung fanden, nichts zu ſchaffen hatte 
— wir hoffen, daß es ſo iſt —, das iſt aber auch alles, was irgend 
Jemand bei dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen ſagen kann. 

Das Ergebuih der geftrigen Oberhaus-Abftimmung über die Juden 
kann um fo weniger befremden, als man zum Voraus wußte, daß Lord 
Aberdeen aus der Bill keine Kabinets-Frage machen werde. Aus dieſem 
Grunde hatte auch Bright bei der dritten Leſung im Unterhauſe dem 
miniſteriellen Führer vorgeworfen, daß es ihm nicht Ernſt ſei mit der 
Emancipation der Juden, und daß es ſeine Schuldigkeit wäre, darauf 
zu beſtehen, daß dem Oberhauſe von Seiten der Krone mit der Kreirung 
einer guten Anzahl neuer Pairs gedroht werde. Viele Mitglieder des 
Unter» und Oberhauſes fehen die Sache nicht vom prinzipiellen, ſondern 
vom rein perſönlichen Geſichtspunkte an und nennen die Bill die Roth⸗ 
ſchild⸗Bill; in ihren Augen hatte fie keinen anderen Zweck, als die un⸗ 
verdiente Erhöhung eines halb ausländiſchen Geld⸗Ariſtokraten. Der 
ſtock-conſervative Standard, der ſehr fleißig diefe Saite anſchlug, be⸗ 
merkte noch vorgeſtern, „Koſſuth ſei eines Sitzes im Parlament tauſendmal 
würdiger als der Generalkonſul jenes Oeſterreichs, welches reiſende Eng⸗ 
länder mißhandle.“ Daily News und Chronicle bedauern, daß die Lords 
ſich mit Gewalt in der öffentlichen Meinung herabfegen wollen. Mor⸗ 
ning Poſt und Morning Herald danken Gott, daß England noch ein 
Oberhaus befigt, und danken dem Oberhauſe für die Rettung des Chri⸗ 
ſtenthums. Eine ſehr bedenkliche Seite der Juden⸗Frage iſt jedenfalls 
der nun ſchon ſo lange fortbeſtehende Conflikt, in welchen das Oberhaus 
dadurch mit dem Unterhaufe gerathen iſt. Nicht weniger als vierzehn 
Mal während der politiſchen Laufbahn jetzt lebender Staatsmänner iſt 
die Zulaſſung der Juden zum Parlamente im Unterhaufe erörtert wor⸗ 
den, und jedes Mal hat ſich das Unterhaus zu Gunſten der Zulaſſung 
aus geſprochen. Daſſelbe wird es ſicherlich thun, fo oft die Sache in 
Zukunft zur Sprache kommt. Was das Oberhaus angeht, ſo hebt die 
Times hervor, wie auch in jenem Zweige der Geſetzgebung alle hervor⸗ 
ragenden ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten den Juden günflig ſeien. 

Daß Gladſtones Budget in feinen Hauptzügen durchgehen wird, 
läßt ſich als ziemlich gewiß annehmen. In Betreff einzelner Punkte aber 
wird es wohl zu einem heißen Kampfe kommen. Dahin gehört vor Al⸗ 
lem die Ausdehnung der Einkommenſteuer auf Irland — die iriſche 
Oppoſition iſt übrigens, beiläufig geſagt, gerade jetzt ziemlich ohnmäch⸗ 
tig — und die Abſchaffung des Zeitungsſtempels für die Beilagen. 
Cobden ſprach vor einigen Tagen die Anſicht aus, daß es zweckmäßig 
ſein würde, die Höhe des Zeitungsſtempels nach der Größe des Blattes 
a bemeſſen, — ein Gedanke, welchen die Times ſehr entſchieden be⸗ 
ämpft hat. Die arme Times muß überhaupt wegen der die Zeitungs: 
ſteuern betreffenden Budget⸗Vorlagen manche harte Anfechtungen erdul⸗ 
den. So hat z. B. die Britannia ausgerechnet, daß Gladſtone mit fei- 
nen Neuerungen der Times ein Geſchenk von jährlich 32,000 Pf. St. 


macht. N 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. April. Das auf Befehl des Kaiſers 
unter Vorſitz des Chefs der activen Armee aus den höchſten 
Functionären der Land- und Seemacht zuſammengeſetzte Kriegs- 
gericht, betreffs des durch den Geheimrath Politowski und den 
Caſſirer der Invaliden-⸗Comité verurſachten, bisher auf 1,000,000 
Silberrubel conſtatirten Defects, bat bereits ſein Urtheil ges 
ſprochen. Dem greiſen Generaladjutant Kſchakow wird die 
meiſte Schuld zugeſchrieben. Er hätte vor allen Anderen dem 
eingeriſſenen Mißbrauch ſteuern können; er habe aber, aus un⸗ 
begrenztem Vertrauen zu Politowski die Richtigkeit des Capi⸗ 
talbeſtandes immer wieder beſtätigt. Der Kaiſer hat ihn bei 
Durchſicht des Urtheils um ſo ſchuldiger befunden, als er den 
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(Holländiſche Hafenparthie bei Mondſchein von Carl Adloff 
in Düſſeldorf.) Namentlich in dem erſten Bilde iſt der See von einer 
glitzernden Durchsichtigkeit, daß man fast meint, die ruhigen Waſſer 
müßten dem Beſchauenden fein eignes Geſicht widerſpiegeln. Auf dem 
zweiten, in der nämlichen Manier gehaltenen Vilde tanzt der Mondſchein 
fo natürlich auf den kurzen Wellen, daß dieſelben faſt aus dem Rahmen 
herauszufließen ſcheinen. N ! . 
Indem wir manches Treffliche mit Stillſchweigen übergehen müſſen, 
um noch vor Schluß der Ausftellung zu einer Beſprechung der Werke 
unſerer einheimiſchen Künſtler zu gelangen, können wir doch nicht umhin, 
No. 146 und No. 230, die vielleicht das Beſte ſind, was die zweite 
Abtheilung bietet, mit einer keineswegs erſchöpfenden, aber doch wenig⸗ 
ſtens laut und hoch anerkennenden Kritik zu bedenken. No. 146 zeigt 
uns eine Norwegiſche Fiſcherei bei Nacht von Gude und Ei 
demann. Da fireben rechts an dem tiefzerklüfteten Strande wie nor⸗ 
diſche Rieſenkinder, die duͤſteren Tannen in den nächtlichen Himmel 
empor; das bleiche Licht des Mondes vermag nicht ihre Schatten zu 
hellen und mit ſiegenden Steahlen die dunſtige Athmosphäre zu beherr⸗ 
ſchen. Ueber die ruhigen Wogen hin gleitet ein Kahn, von Weiberhän« 
den regiert, während den Männern, deren Einer im Vordertheit mit 
rothſprühender Fackel in die dunklen Fluthen binabfpäpt, der Fang ge⸗ 
lingen ſoll. Das Licht dieſer Fackel gießt feine glühenden Reflexe über 
die ausdrucksvollen Geſtalten und kontraſtirt ſeltſam mit dem bleichen 
Schimmer des Mondes, deſſen matter Widerſchein in den Wellen ſich 
ſpiegelt, welche zwiſchen Kahn und Strand in ſanfter Bewegung find. 
So unſcheinbar nun in der Beſchreibung dieſe Motive ſich geben, fo 
haben es dennoch die Künſtler verſtanden, in den geringfügigen Raum 
von vielleicht drei Quadratfußen ein Gemälde zu drängen, das ganze 
Quadratruthen hiſtoriſch bemalter Leinewand in der Manier des Tho⸗ 
mas Münzer von Profeſſor Marterſteig in Weimar aufwiegt. Wäh⸗ 
rend bier und in No. 230 (ein Leichenbegängniß von Louis 
Knaus aus Wiesbaden) die Gruppirung eine ganz vorzügliche iſt, und 
die Indivudualiſirung der Geſtalten, die Zeichnung, das Colorit der 


ſtrengſten Kritik kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen, haben wir im 


Thomas Münzer ein wirres Durcheinander von Geſtalten, das imponiren 
ſoll, aber nur das Bedauern des Fleißes erweckt, der auf dieſe Unmaſſe 
von Figuren verwendet wurde. Der Thomas Münzer ſieht aus wie 
ein Heiliger, die Weibergeſichter links zeigen ein Kolorit, das bis in 
violette Tinten unnatürlich hinüberſpielt, während das auf dem Antli 

des tonfirten oder kahlköpfigen Mannes bis zur Unmöglichkeit leichentaft 
if. Wir wollen gern zugeben, daß die Zeichnung ungleich beſſer erſcheint, 


ungleich trefflicher als die der Clara Oenicke — 
von der j 
Inbrunſt des Schmerzes verkörperte. M. 


Polltowski auch noch ohne Veranlaſſung zu Belohnungen vor“ 
geſchlagen hat. Der ibn betreffende Spruch ift daher vom 
Kaiſer beſtätigt. In Folge deſſen wird der General caſſirt 
und erhält 6 Monat Feſtungsſtraſe. Dem Admiral Kolſakow 
wird die Unterſuchungshaft und der Verluſt der Generaladju⸗ 
tanten⸗Charge als Strafe angerechnet und er ſelbſt des Dien⸗ 
ſtes entlaſſen. Die beiden Genannten müſſen außerdem mit 
ihrem Hab' und Gut für den Schaden aufkommen. General 
v. Manderſtern bleibt in feinen Chargen; die Unterſuchungszeit 
wird als Strafe angerechnet. Desgleichen der General Ar⸗ 
buſow. Die Generale v. Grabbe und v. Saß trifft ein ſtren⸗ 
ger Verweis. (H. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 4. Mai. Das „Dresd. Journal“ publizirt 
zwei Verordnungen: über Abänderung des Zollvereins-Tarifs 
und theilweiſen Erlaß der Steuern pro 1853. 

Wien, 4. Mal, Morgens. Das Dampſſchiff aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 25. April iſt in Trieſt eingetroffen und bringt 
nachſtehende Meldung: „Die Grabesfrage iſt befriedigend für 
Rußland wie für Frankreich geſchlichtet. Ueber das Patriarchat 
ſind Unterhandlungen angeknüpft. Die Rüſtungen ſind eingeſtellt. 

Mailand, 30. April. Auf Ermächtigung des Feldmar⸗ 
ſchalls Radetzki hat Graf Gyulai eine Milderung des Belages 
rungszuſtandes eintreten laſſen. Hiernach iſt das Zuſammen⸗ 
treten aller geſetzlichen Vereine wieder geſtattet und bleiben die 
Stadtthore, mit Ausnahme zweier, von 4 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends offen. Die ſonſt zur Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit erforderlichen Maßregeln bleiben aufrecht, 

London, 3. Mai. In der geſtern Nacht ſtattgehabten 
Sitzung des Unterhauſes wurde das Budget angenommen. Ein 
von der Oppoſition eingebrachtes Amendement wurde mit 323 
gegen 252 Stimmen verworfen. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Paris, 3. Mai. Der „Monileur“ meldet, daß die beiden 
Senatoren und die beiden Staatsräthe, welche zu der den früs 
heren General-Polizei-Inſpektoren übertragenen Miſſion in die 
Departements zeitweiſe beſtimmt worden ſind, vor ihrem Ab⸗ 
gange vom Kaiſer nähere Inſtruktionen empfangen haben. Sie 
werden ihm namentlich über die Wünſche der Bevölkerung und 
die einzuführenden Verbeſſerungen zu berichten haben. - 

(Tel. Dep. d. Pr..) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Mai. Geſtern Morgen um 9 Uhr machte das Poſt⸗ 
dampfſchiff „Nagler“ ſeine Probefahrt von hier nach Swing 5 
demſelben befanden ſich außer dem General-Poſt⸗Direktor Schmücker t 
die Hrn. Geh. Reg.⸗Rath v. Gaffron, Baron v. Firks⸗Oberſtadt, 
Geh. Poſtrath Friedrich, Geh. Poſtſekretair Brünnow, Deputirte zur 
2ten Kammer Graf v. Ziethen, Banquier Güterbock, welche zu die⸗ 
ſem Zweck von Berlin herübergekommen waren. Aus Stettin ſelbſt mach⸗ 
ten die Herren Poſtdirektor Spangler, Poſtratz Rockel, Poſtdirektor 
Wittke, Conſul Schlutow und Stadtrath Moritz die Fahrt mit. 
Der „Nagler“ traf geſtern Abend 8 Uhr wieder hier ein. Die Berliner 
Herrſchaften, die hier im Hotel Petersburg bei Herrn Heidemann logir⸗ 
ten, begaben ſich mit dem Nachtzuge in die Reſidenz zurück. 

Geeſtern iſt ein frecher Kirchendiebſtah! in unſern Mauern ver⸗ 

übt worden; man hat nämlich die ſämmtlichen Altargeräthſchaften, wo⸗ 

bei ſich ein goldener Abendmahlkelch, ein Geſchenk vom Herzog Bogislaff, 
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den Thäter ausfindig zu — la iR, eifrig dani bea, 

Der Komiker Räder vom Hoftheater zu Dresden wirv ns Gaſt⸗ 
rollen bei uns auftreten und iſt keineswegs, wie die Norddeutſche Zei⸗ 
tung berichtete, auf langere Zeit engagirt; ebenſo wenig ſteht, wie daſ⸗ 
ſelbe Blatt irrthümlich meldet, ein Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient 
in Ausſicht, wohl aber ein abermaliger Beſuch des Frl. Lina Fuhr. 

Während der geſtrigen Vorſtellung des Herrn Renz hatte der junge, 
gefeierte Künſtler Pierre Monfroid das Unglück, vom Pferde über die 
Barriere ins Publikum zu fallen. Glücklicher Weiſe hatte der Fall, wie 
ſich ergab, nur eine leichte Verrenkung des rechten Fußgelenks zur Folge. 

— Polizei- Bericht vom 4. Mai. Entwandt ſind: 1) aus ei⸗ 
nem Hauſe in der br. Straße in der Nacht vom 29. zum 30. vor. M. 
ein Kalbsbraten und zwei Nehblätter; — 2) aus einem Hauſe in der 
Heiligengeiſtſtraße ein Frauenoberrock, grau mit blauen Ranken und 
blauen Blumen daran; — 3) aus einer Remiſe auf der Laſtadie eine 
Quantität Syrup; der Dieb iſt ermittelt; — 4) einem Dienſtmäd⸗ 
chen zu Grabow aus ihrem Kaſten 2 Thlr. 2 fgr. 6 pf.; der Diebstahl 
iſt ebenfalls ermittelt; — 5) von einem Hausflur in der: Heiligengeift- 
ſtraße ein Waſchfaß; der Diebstahl iſt ermittelt. — In der Nacht zum 
4. d. M. brach auf einem Schiff, welches bei der Oberwiek liegt, Feuer 
aus; daſſelbe wurde indeſſen bald wieder gelöſcht. — Gefunden find: 


Am 18. April eine Broche in Form von 2 Schlangen unter Weindlät⸗ 
tern; — am 25. April eine vergoldete Gurtnadel. Die Eigenthümer 


wollen ſich im Sicherheitsbüreau melden. — Verhaftet ſind vom 29. vor 
an en Die. 5 1908 1 een 1 Perſon, wegen Betrugs 1, 

e „wegen Umhertreibens 7, wegen Obdachsloſigkeit 5 
wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 4 ofen ah : 


der „St.⸗A.“ bri de vom 2. Mal aus Potsdam batirte 
Mittheilung: en wien Aare oa jeßat der a das Erfte 

arde⸗Infanterie⸗Regiment und zogen ſämmtliche Offiziere deſſelben zur 
pe 2 Außerdem hatten dazu auch ſämmtliche bier wohnende Offiziere, 
Be che heute vor 40 Jahren die Schlacht bei Lützen mitgemacht und von 
San aus diejenigen Offiziere Einladungen erhalten, welche dieſe 

lacht mit Sr. Majeftät im Erften Garde- Infanterie» Regiment mit⸗ 
gefochten. Se. Majeſtät tranken auf das Wohl des Regiments und 
ſprachen dabei folgende Worte, die den größten Entpufiasmus der An⸗ 
weſenden er eugten: „Es find heute 38 Jahre, daß das Regiment kurz 
nach der erſten Campagne und kurz vor dem wiederkehrenden Ausmarſche 
2 erſten Male den Schlachttag von Groß⸗Görſchen in feiner Friedens⸗ 

arniſon bei gemeinſamem Feſtmahle beging. Ich hatte die Ehre, da⸗ 
mals das erſte Bataillon zu commandiren. Eine zweite Ehre wurde 
Mir zu Theil durch die Aufforderung, das Wohl des Regiments aus- 
zubringen. Eingedenk der Wunder der Tapferkeit, welche Ich an der 
Seite des hochſeligen Königs in unnachahmlicher Weiſe von dem Regi⸗ 
mente hatte vollbringen fehen, fügte Ich hinzu: „auf die erſte Schlacht, 
aber mit Ihnen, meine Herren, und mit dem Regimente.“ Jetzt dem 
Alter nahe und Landesherr, iſt das Streben und die Hoffnung Reiner 
Pflicht auf die Erhaltung des Friedens gerichtet, und Gott weiß es, 
daß Ich es redlich damit meine. Will es Gott aber anders, fo nehmen 
Sie die Verſicherung, meine Herren, daß der Wunſch, den ich im jugend⸗ 
lichen Uebermuthe ausgeſprochen, heute und bis zu Meinem letzten Athem⸗ 
zuge in unangetaſteter Lebendigkeit derſelbe iſt und bleiben wird. 
trinke auf das Wohl des Regiments, und laſſen Sie Uns es thun mit 
dem alten jubelnden Schlachtrufe von Lützen: Hurrah!“ 


8 zbeater. 
eiden letzten Opernvorſtellungen. 
Sonntag den 1. Mai: „Giralda“ von Adam: Mittwoch den 4. Mai: 
Wi „Don Juan“ von Mozart. 
ir wollen hoffen, daß der ſelige Mozart uns nicht zürnen wird, 
wenn wir vor ſeinem „Don Juan“ noch kurz der neuen Adam'ſchen Oper 
edenken, ſoll er doch ein ſo beſcheidener und einfacher Menſch geweſen 
E 3 3 5 2 nicht find. Jeder dünkt ſich 
ren Zeiten ein kleiner Gott zu ſein, — und der liebe f 
Babe ti in een ne 1 7 Gott kömmt 
ir haben im emeinen der Oper „Giralda“, w 
noch unvernünftiger Welle den Titel der „neuen Pfyche* 9555 8 
rakter einer angenehmen Einfachheit und Leichtigkeit vindicirt 8 ohne daß 
ſelbige ſich die Siebenmeilenſtiefel der hohen Tragödie anziehe und hier⸗ 
mit auf den Brettern wie ein aufgeblaſenes Individuum herumſtolziere. 
Denſelben Eindruck hat die Oper bei der Wiederholung auf uns ge⸗ 
ut — an fie auch nicht frei von Reminiscenzen von früheren 
1995 Page . omponiſten iſt (wir werden oft unwillkürlich an den „Brauer 
— da gen, fo befigen doch die Melodien, welche keineswegs 
chenden Rei „Zurgite vasto genannt werden dürfen, einen ſo anſpre⸗ 
Mels Rene ee fo wahrhaft ergötzliche Naivität, daß man fie unge ⸗ 
bar 155 ers rt und ſich über die einfachen Weiſen, in denen die Land 
Diesen K röhlicher Kehle ihre Lieder erſchallen laſſen, gar innig freut. 
wi harakter der ſchalkhaften und liebenswürdigen Einfachheit finden 
wir namentlich in den einzelnen Nummern des erſten Akts innegehalten, 
8 wir rechnen hierzu den erſten Chor, der eine unnachahmliche Friſche 
f hmet, — denn das allerliebſte Rockliedchen, das Herr Hoffmann, der 
Le als indisponirt anmelden ließ und in einer kleinen Necitativftelle 
es zweites Akts dazu Belege lieferte, um einen Vers leider kürzte, 
ferner das Duett zwiſchen dem Müller und ſeinem Doppelgänger, der 
um einige Schuhe zu niedrig gerathen iſt, — und endlich das Terzett 
im dunklen Zimmer des zweiten Akts. Aber neben dieſen einfachen Leu⸗ 
ten laufen auch ächte Pariſer Modenkinder einher, fie ſehen aus wie ga- 
lante Herren, Du ch in eine ſtill ländliche Hütte verirrt haben und hier 
den Ton Ber aute volée anzuſchlagen belieben; wir rechnen hierzu die 
11 Fu ee 1 Anfang des dritten Akts. Das Süjet iſt 
oft leicht und frivol, dabei aber nach Franzoſen Manier ſtets intereſſant 


und pikant. 
Die Aufführung war ganz leidlich, wenn wir auch im Allgemeinen 
vermißten; doch vor einem ganz 


. bei u Einzelnen 
zu fingen, gehört keineswegs zu den Annehmlichkeiten des 
dee aal den Str mi e e meer at 

: \ ndre, der vortreffli i 8 
Jem Erfolge um die Palme des Sieges. lich fang, Rufen mil glei 
Aden en au Dir, würdiger Mozart, der du in manchen Dingen mit 
ein niedlich meinen nicht den Urmenſchen, der ſich aus einer ſeiner Rippen 
gekomme ches Weibchen ſchuf, eine Kunſt, die ſeitdem ganz aus der Mode 
dir ale — daſſelbe Schickſal zu theilen berufen biſt, denn auch 
weil die es, daß du vor leeren Bänken deine Lieder erſchallen läßt, 
ſpielt ao lettiner der Pferdedreſſur den Vorzug geben. Die Dreſſur 
allen Orlen in unſeren Tagen eine große Rolle; man liebt es an 

en, den Geiſt in ſpaniſche Stiefeln einzuſchnüren, 
Daß er bedächtiger ſo fortan 

Doch M aan g die Gedankenbahn. ö 
„Don 30 17 an Verkebrtheit und Zurückſetzung gewöhnt, fein 
Ariel uan“ fiel bekanntlich in Wien 1787 faſt ganz durch, und die 
pfro ft der damaligen Zeit nannten den Styl ſchwülſtig und vollge⸗ 
Co * „Aber die Bühnen find es, die mich verftehen“, ſprach Mozart. 
ſſch am. wi man über einen Mann, von dem Joſeph Haydn, als man 
schöpft halte cen Hof zu Wien in Fragen und Urtheilen über ihn er⸗ 
machen, abet aufrichtig ſagen konnte: „Ich kann den Streit nicht aus- 


+ das wei 

die Welt jeh bat. ich, 
in den Worten; 
ſchreiben muß.“ 


Freilich heuti 


daß Mozart der größte Komponiſt iſt, den 
So äußert ſich die Ehrfurcht Mozarts gegen Haydn 
„Von ihm habe ich erſt gelernt, wie man Quartette 


gen Tages rüh 

Mo men wir an allen Enden und Orten 
ee faſt in allen Theegeſellſchaften wird mit den 
müßigen Laune. — Wir ondewirthſchaftet, als wären fie Kinder einer 
Nichts für ihn, wir wür een das Lob des Meifters, aber wir thun 
beſuchen fie nicht; — 5 5 die Aufführung klaſſiſcher Opern, aber wir 
wir Deutſche reden diel, eniſe lich air Lied, doch bleibt es ewig neu, 
ech wenig: el, wir Deutſche handeln wenig, 

ie Regie hatte an die Oper di 

u eg Da Sm gg m sr 
Mozart in der Manier Händels und ihm zu Ehren = 9 1 hake 
3 9, Recitativ und Arie der Elvira, wie die Er Arie des 
Bon 3 gefrihen, Wir würden im Mebrigen der Direktion ratben, den 
Taguleden von Grund aus nen einzufluditen, die Originalrecitative 
tigen Peru ee eee eee Auslaffung der wider⸗ 
manche Rollen e eſtalten vollgändig auszuführen; außerdem bedürfen 
10000 
einen „da Herr 

auch Herr Heinze * — ee und ferner über Die Gldahr widauert; 
des Maſſetto, die er u 2 9 Metall in der Stimme, um die Partie 


Im Finale muß, falls bine wilte kürzt, Rae . Siebe: 
n, r E elle: 


„Nun, was ſagſt du zu — Muſtkanten fehlen a 
ſelbſt er Tert eingeſchoben werden. 


lieber die Ausfügrung feli bag ant | 
zumal die Damen Johannfen und n wenig lobend zu äußern, 


schienen und ſomit fi außerhalb ch nicht gut disponirt er⸗ 
wünſchenswerth aber dürfte es ſein, wenn ufer der Kritik befinden; 
manden a gemeinten Winken der Kritit — ige donna assoluta 
_ ließe. (Mer als Delasi Pe een 

, Herr Frep, welcher a ctavio debütirte 
cr beſcheidene Antrittsrolle erwählt, die, falls r 550 
Ge Bere ſoll, vor allen Dingen einen ſehr gewandten Darfirler 
Fer b ; Mir müſſen bekennen, daß uns bis jetzt noch Keiner als Ss 
icht aner befriedigt hat. Unſer Gaſt ſcheint eine ansprechende 
und leicht augebende Stimme zu befigen, mit der er die Tbränen Arie 
ganz handlich vorzutragen wußte; im Uebrigen gleicht er einem edlen 
Erze, das erſt durch die Hand des Meiſters oder Künſtlers Bedeutung 


und eee, erhält. 
Schließlich wollen wir des Herrn Andre als Don Juan gedenken 
focht um in die Chrmtrompere we Lobes oder des Tadels zu ſtoßen, 
andern um einmal recht gründlich dem Sänger unſere unmaßgebliche 
Ae ng zu ſagen, — es wäre ja unendlich zu bedauern, wenn derſelbe 
ben den Mittels, welche {hm die gütige Natur gegeben, nicht mehr lei. 
2 follte als bisher. Sein Hauptfehler beſteht zunächſt darin, daß er 
allen Rollen derſelbe iſt, — den Charakter des Don Juan marfirt 


A. z. B. nur dadurch, daß er zum Schluß einer Scene nicht forte 


eht, ſondern fortläuft, — ſowohl äußerlich, indem unfer Sänger unn 
chon ſeit Jahren immer in derſelben Maske vor das ublikum tritt und 
damit jegliche Illuſion vernichtet, als auch intenſiv, ſofern die verſchie⸗ 
denen Charaktere in keiner Weiſe mit ſcharfen Pinſelſtrichen nüaneirt 
werden. Vor allen Dingen muß der Schauspieler über feine Rolle nach⸗ 
denken und ſich vollkommen bewußt ſein, durch welche Züge er den Cha⸗ 
rakter ſchaffen will; — was if z. B. aus dem Don Juan zu machen, 
was iſt dies überhaupt für ein Charakter? Wie der alte Grieche nur 
zwei Stände kannte, den der freien und den der Sklaven, fo zerfällt 
auch bei den Spaniern, wie ſie uns Calderon ſo treffend geſchildert, die 
Menſchheit in die beiden Kategorien der Adligen und Bedienten. Der 
eaballero und die dama find die Freien, fie repräſentiren das Pathos, 
die Tapferkeit, die Ritterlichkeit, der gracioso und die eriada oder 
duenna dagegen die Naivität, die Gemeinheit, alſo die Parodie der 
Hauptcharaktere. Es giebt nur dieſen Gegenſatz, kein drittes. Das 
ritterliche und cavalierartige Element fehlt nun dem Don Juan des 
Herrn André ganz, er iſt ein zweiter Leporello, der ſich von dem wirk⸗ 
lichen nur durch den feineren Anzug unterſcheidet. Und damit haben 
wir den Hauptfehler bezeichnet, und wollen uns hiermit bei mangelndem 
Raum für dies Mal begnügen. Aber auch der Geſang hat uns nicht 
befriedigt, weil Herr A. zu ſehr Dilettant iſt und ſtets dahin ſtrebt, 
das Claſſiſche mik dem Gewande des Modernen zu bemänteln; wir ge⸗ 
denken zum Beweiſe hierfür des Sterbeterzettes, welches ganz verloren 
ging einestheils durch die unterirdiſchen Töne des Herrn Heſſe und ans 
derntheils durch die unerlaubten Aenderungen, — Herr Raberg ändert 
das e, e, as, as bei den Worten: „Ach zu Hülfe“, Herr Andre macht 
bei dem hohen es, e, as („aus dem tief durchbohrten Herzen“) eine Lies 
beselegie, während die Töne eher ſcharf zu accentuiren ſind. Aehnlich 
ändert Herr A. das e und hohe d bei „Rede, rede“, während fie als 
Zeichen einer wild erregten Leidenſchaft faſt staccato geſungen werden 
müſſen. Wir beſchränken uns für dies Mal auf dieſe wenigen Notizen 
aus dem Sündenregiſter, welches noch unendlich ſtoffhaltig iſt; lieb aber 
ſollte es uns ſein, wenn Herr A. darüber mit uns einverſtanden wäre, 
daß Expoſitionen dieſer Art fruchtbringender find als hohle und nebel⸗ 
hafte Phraſen. m 


Der beſte Ton. Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. — 
Wenn wir auch dem Franzoſen im Luſtſpiel an Piquanterie der Hand⸗ 
lung und am Esprit, an der feinen, glitzernden Spitze des Dialoges 
nachſtehen, fo erſetzen wir doch dieſen Mangel in vielen Stücken durch 
die Wahrheit und Conſequenz der Charaktere. Wenn der Franzoſe im 
Allgemeinen die Charaktere ſeiner Tragödien ſo auf die Spitze ſtellt, daß 
fie faſt zu Carrifaturen werden, fo find im Gegentheil die feinen Comö⸗ 
dien und Vaudevilles meiſtens ſo abgeſchliffen und verflüchtigt, daß ſie 
faſt farblos erſcheinen, und das iſt am Ende natürlich genug, da die 
Eiviliſation der guten Geſellſchaft, die fie ſchildern, vorzugsweiſe in dem 
Abſchleifen aller Kanten und Eigenthümlichkeiten beſteht, durch welche 
die Natur die einzelnen Individuen von einander ſonderte; man befreit 
ſich von denſelben eben bis zur Charakterloſigkeit. Das oben benannte 
Luſtſpiel Töpfers verdankt feinen Erfolg offenbar auch der Wahl und 
glücklichen Durchführung ſeiner Charaktere, die in hübſchen Contraſten 
neben einander geſtellt die komiſchen Situationen und Conflikte bedingen. 

Herr Direktor Hein hatte zur Beſetzung dieſes Stücks ſeine Haupt⸗ 
kräfte in's Feuer geführt, kein Wunder alſo, daß die Vorſtellung in 
durchaus befriedigender Weiſe vor ſich ging. Die Rollen waren außer⸗ 
dem wieder ſo glücklich vertheilt, wie man es nur von einem Dirigen⸗ 
ten erwarten kann, der von vornherein ſo viel Selbſtkritik — das ſchwie⸗ 
rigſte für jeden Künſtler — beſitzt, um ſich ſelbſt an den Platz zu ſtellen, 
den er mit ſeinem Talent und mit ſeiner Individualität am beſten aus⸗ 
füllt. Die Darſtellung des Oberjägermeiſter von Strehlen in ſeiner 
derben und geraden Bonhommie gelang ihm denn auch ganz vortrefflich. 
Herr Hänſeler, der diesmal nur an einer Stelle unſicher ſchien, fühlte 
ſich ebenfalls am rechten Platze und würde es auch in der That in ho⸗ 
hem Maße fein, wenn er Spiel und Ton noch mit mehr ariſtokrati⸗ 
ſchem Firniß übertünchen wollte. Herr Berndal ſcheint ſich ausſchließ⸗ 
lich der höheren Tragödie widmen zu wollen und die Komödie für un⸗ 
würdig ſeines Talents zu halten; er war an einigen Stellen vollſtändig 
matt, ohne daß man ſah, woher ihm Schach geboten wurde, wenn nicht 
von übel verſtandenem Selbftbewußtfein. Der Künſtler aber, der nicht 
ſo viel Ueberwindung beſitzt, um ſchon des Enſemble wegen auch 
ihm weniger zuſagende Rollen mit Fleiß und Liebe zu fpielen, der 
iſt noch lange kein Künftler, Da betrachte man Herrn Seidel jun., 
der heute den feinſten Abbs und morgen den allerun lückſeligſten Be⸗ 
dienten ſpielt, der heute eine wahre Fuchsmiene von Pfffigteit anzuneh⸗ 
men bat und morgen mit einem Geſicht erſcheint, an dem ſich eine Kuh 
verſehen kann. Er hat den Nikolas geſpielt, daß man ihn hätte küſſen 
mögen, wenn man nämlich ſo begnadigt wäre, generis feminini zu 
ſein. Fräul. E. Müller war in Spiel und Sprache ſehr ungleich; 
woran das liegt, mögen die Götter wiſſen, die gnädiglichſt ihr ſeltenes 
Talent vor falſchen Richtungen bewahren wollen. Der Dialog mit dem 
Oberjägermeiſter zu Anfange des zweiten Akts war eben fo fein aufge⸗ 
faßt, als reizend geſpielt; der mit ihrem Gatten hingegen im dritten Akt 
bis zur Dürftigfeit unbedeutend; wir hörten auch wieder in dem Worte 
„Frau“ ein unorthograpbiſches „W.“ — Fräul. Senger hatte ihrem 
Talent die graziöſeſte Jacke angezogen und die ſchelmiſcheſte Kappe auf⸗ 
geſetzt; daß ſie in dieſer Geſtalt ſelbſt einen Königl. re Major 
zu ihrem Selaven machen kann, finden wir ſehr begreiflich, vornehmlich 
dann, wenn ihm Herrn Berndal's Heldenfeuer in den Adern glüht. 
Wenn man nur nicht immer der verehrten Dame als ceterum censco 
zurufen müßte, daß ſich ihre lächelnde Grazie weniger dumpfer Vocale 
zum ſprachlichen Ausdruck ihrer Liebenswürdigkeit bedienen ſolle, dann 
Bit ihre Verehrer zumal mit Augen und Ohren terque quaterque 

eati fein. 

Wie fehr im übrigen Herr Director Hein bemüht iſt, das Publi- 
kum zu unterhalten, darüber ſtellt ihm der Theaterzettel mit feinen fünf 
Nummern das beſte Zeugniß. Die Poſſe „Müller und Schulze“ wurde 
mit vielem Beifall und olympiſchem Gelächter aufgenommen, zu deſſen 
Erregung die große Mobilmachung allerdings reichlichen Anbalt bot. 
Die beiden Herren Seidel ſowohl wie Here Heſſe ſpielten in dieſem 
derben, doch picanten Dialog prächtige Figuren, doch gefiel uns nicht der 
Abmarſch des jüngeren Seidel mit dem % üftenſpiel nach Oſt und Weſt. 
Man muß mit dem Coquettiren a posteriore ſehr mäßig fein. Fräul. 
Spengler war ſo, wie wir es in dieſem Genre von ihr erivar- 
teten, d. h. mit einem einzigen Worte: gut. 

Die Tänze zwiſchen beiden Stücken und am Schluß wurden recht 
brav exekutirt. Das lebende Bild: „Galilei vor der römiſchen Inqui⸗ 
ſition“ erweckte in uns den Wunſch, in gleicher Weiſe „das Urtbeil Da- 
niels“ dargeſtellt zu ſehen, welches namentlich durch die ſchöne Gruppi⸗ 
rung der weiblichen Figuren dazu geeignet erſcheinen möchte. 


Provinzielles. 


OMaſſow, 4. Mai. Am 2. Mai iſt auf dem Wege von Maſſow 
nach Priemhauſen ein gräßlicher Mord verübt worden. Der Zimmer⸗ 
geſell Ruſch nämlich, welcher nach dem Viehmarkt in Maſſow gegangen 
und von dort unverrichteter Sache mit einer Baarſchaft von 20 bis 30 
Thlr. zurückgekehrt war, wurde in einem Graben ermordet gefunden; 
an dem Leichname fand man mehrere Hieb und Stichwunden und meh⸗ 
rere Verletzungen an der rechten Seite des Schlafes; auffallend iſt es, 
daß in der Nähe der Mordthat viele Menſchen bei der Feldarbeit be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſind, ohne von derſelben etwas wahrzunehmen. Ein 
dringend verdächtiges Individuum mit Namen Meier iſt verhaftet und 
nach Maſſow transportirt worden. 


— Der Abg. Kruſe aus Stralſund hat in Berlin ſo 
eben eine intereſſante Schriſt (bei Schneider) erſcheinen 
laſſen, „über die Verſorgung von Berlin mit Nahrungs⸗ 
mitteln.“ Der Zweck dieſer Druckſchriſt iſt, die Nothwendig⸗ 
keit und Nützlichkeit einer Eiſenbahn verbindung zwiſchen 
Berlin und Stralſund darzuthun; ſie enthält aber auch 
abgeſehen von dieſer ſehr beachtenswerthen Tendenz für jeden 
Leſer höchſt intereſſante ſiatiſtiſche Details über die Conſum⸗ 
tionsverhältniſſe unſerer Stadt. Ueber Stettin bezogen wir 
z. B. im Jahre 1851 mehr als 25,670 Schweine, auf der 


Mil. chen Bahn im Jahre 1852 allein 18,637 Centner 


Eiſen bahnen. | 

Mit dem 1. Mai trat auf der Oſtbahn für die Züge jens 
ſeits der Weichſel der dort vor dem 1. Februar c. beſtandene 
Fahrplan vollſtändig wieder ein. Bezüglich des Fahrplans 
zwiſchen Danzig und Stettin iſt ferner mit dem 1. Mai d. J. 
die Aenderung eingetreten, daß der Güterzug die VI. Station 
Dirſchau Morgens 7 Uhr 32 Minuten verläßt, in Stargard 
übernachtet und von dort Behufs Anſchluſſes an den. Stettin⸗ 
Berliner Morgenzug andern Tages 4 Uhr 47 Minuten Mor⸗ 
gens nach Stettin abgeht. 

Der in die Kollekte von Aron in Berlin auf No. 11 ge⸗ 
fallene zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlrn. iſt dem Afforie 
eines bekannten Banquierhauſes unter den Linden zugefallen, 
der das Loos ſchon ſeit 20 Jahren ſpielt. Der Gewinner war 
von Berlin abweſend und antwortete auf die ihm ſofort durch 
den Telegraphen gemachte Mittheilung mit derſelben Gelegen⸗ 
heit, er glaube den Spaß nicht! 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

April. | 8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 4 | 337,28” | 337,79 | 337,63 
auf Go reduzirt. n en 337,59“ 

= 0 0 0 

Thermometer nach Réaumur. 5 + 5 FR 4.6 + 37. 


Berliner Börſe vom 4. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 

Zf| Brief | Geld Gem. Zf| Brief | Geld |Gem 
Freiw.Anleipe)5 | — 101 Schl. Pf. L. B. 31 — | — 
St.⸗Anl. v. 50101045 — Weſtpr. Pfbr. 33697 | 964 

do. v. 524 — 11035 K. u. Nm. 41014“ — 
St.⸗Schldſch. 34] — 934 2 Pomm. 4 — 1011 
Prſch. d. Seeh. — — 1697 2 oſenſche 4 101 — 
K. N. Schoſchr. 31] — 92 = 99 l 
Brl. St.⸗Obl. (443 — Rh. & Wſt. 4 1004 — 
do. do. 310 — 92 85 Sächſiſcheſ4 10114 — 
K. u. Nm. Pfbr. 35/100 f 1005 Schleſ. 14 — 101 
Oſtpreuß. do. 3 — 962 Eichsf. Schld.4. — | — 
omm. do. 341004! — Pr. B.⸗A.Sch.— — 11095 
Poſenſche do. | - — 

do. do. 3198 — Friedrichsd'or — 1312 1371 
Schleſ. do.] 34 — — And. Goldmz.— 118 | 105 

Eiſenbahn-Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 31095 B. Niedſchl. III. Ser. 41 102 G. 
Berg.⸗Märkiſche 75 B. do. IV. Ser. 5 — 

do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn |—| 654867 bz. 
do. do. II. Ser. 5 1035 B. Oberſchl. Litt, A. — 2297 G. 
Berl.⸗Anh. A. KB. 1354 G. do. Litt. B. 3101884 G. 
do. Prioritäts⸗ 41004 G. Prinz⸗Wilhelms⸗ — 477 B. 
Berlin⸗ Hamburg. — 1113 B. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 103g G. do. do. II. Ser. 5 | — 
do. do. II. Em. 1 — Rheiniſche . . 90a 901 bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — | 9222925 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 | 954296 bz. 
do. Prioritäts- 4 100 B. do. Prioritäts. 4 — 

do. do. 41021 B. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. b. 44 102 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3951 G. 
Berlin-Stettiner —| 158 G. do. Prioritäts- 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 31941 G. 
Bresl. Schw. rb. | — Thüringer. 155 G. 
Eöln - Mindener 33121 G. do. Prioritäts⸗ 4102 G. 
do. Prioritäts⸗ 41 1021 B. Wilh. (Coſ.Odb.) 2084 B. 
do. do. II. Em.) — do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf. — 91 B. rn 

do. Pripritäts- 4 — Aachen-Maſtricht te. 938922 bz. 
do. % | = Amſterd. Rotterd. 4 [86 la] bz. 
Magdb.⸗Halberſt.] — 1921 B. Cöthen⸗Bernburg 22] — 
Magdb.⸗Wittenb. -“ — Krakau-Oberſchl. 4 | 944 B. 
do. brioritäts- 5 1014 B. Kiel- Altona. 4 — 
Niederſchl.-Märk.ſa 997 G. ee de 4 54355 bz. 
do. Prioritäts- 4 101 G. Nordbahn, Fr. W. 4577 bz. 
do. do. 44102 G. do. Prioritäts⸗ 51033 B. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 2. Mai. Matador, Zechin, nach Leith. 

Bordeaux, 30. April. Emanuel, Biſchoff, nach Danzig. 
Caroff, nach Stettin. 

Briſtol, 29. April. Eliſe, Strömſtadt, klarirt nach Cardiff. 

Cork, 29. April. Amazone, Steinorth, nach Quebee. 

Falmouth, 1. Mai. Veſta, Möller, von Malaga. Maria Thereſe, 
Schwade, von Cisme, erhielt Ord. nach Stettin. 2. Farewell, 
v. Odeſſa. Maria, v. Alexandrien. Fortſchritt, von Conſtan⸗ 
tinopel, erh. Ord. nach Rotterdam. 

Hamburg, 2. Mai. Maria, Krohn, von Meſſina. 

Kirkaldy, 30, April. Memphis, Freundt, ſegelf. nach Dundee. Danke 
bar, — nach Charleſton. 

Liverpool, 30. April. Emily, Sutton, nach Stettin. Francis Nes- 
ham, Hobſon, nach Danzig. 

London, 30. April. Minerva, Bödow, in Lad. nach Stettin. 

Memel, 30. April. Hilding, Bruce, von Hartlepool. Ernſt & Julie, 
Voß, v. Warnemünde. Schnelle, Ewert, do. Magnet, Voß, 
do. Johanna, Ewert, von Greifswald. 1. Mai. Theodor, 
Harder, von Warnemünde. Eliſe, Henning, von Greifswald. 
Caroline, Kräft, v. Stettin. Auguſte, Bradhering, v. Roſtock. 
Hertha, Sarnow, von Swinemünde. Charlotte, Voß, von 
Waenemüude. Veſta, Kräft, v. Greifswald. 2. Wilhelmine, 
Böfe, v. Rendsburg. Agnes, Permien, v. Roſtock. Johanna 
Maria, Wolter, v. Stralſund. — 1. Aeolus, Madſen, nach 
Dundee. Lyry, Barrp, nach London. Salvadora, Glaſer, n. 
Australien. Hannah, Wunderlich, n. Goole. Neptun, Beck, 
nach Flensburg. Othello, Seefeldt, nach London. Eleonore, 
Becker, nach Grimsby. 

Oran, 17. April. Heinrich, Treumouth, in Ladung n. Queenſtown. 

Pillau, 2. Mai, Victoria, Wehle, von Arnis. Balder, Haave, vou 
Stavanger. Königsberg (D.), Ebbe, von Stettin. Alliance, 
Peterſen, von Arnis. Salome Catharine, Neander, nach Nor⸗ 
wegen. 7 Södskende, Lund, do. De 2de Venners Haab, 
Anderſen, do. Lady Ann, Kullberg, nach England. 

Queenſtown, 30. April. Purſuit, Emanu, von Callao. 

Randers, 25. April. Maria, Brockema, nach Stettin. 

Shields, 1. Mai. Cromartp, Bain, nach Elſeneur. Tradesmann, 
Pickering, do. Lady Marg., Brody, n. Swinemünde. 

Stockholm, 23. April. Juno, Widmann, in Ladg. nach der Oſtſee. 
26. Niord, Olſſon, do. Orädd, Sjöholm, do. Nordſtjernan, 
Wicklander, do. . 

Sunderland, 29. April. Louiſe, Witt, von Chicheſter. 

Swinemünde, 4. Mai. Jeminia, Burkinshaw, von Hull. Eudora, 
Frage, v. Bremen. Pauline, Maaß, do. Warrior, Sanders, 
von Neweaſtle. 

Vlie, 30. 1 5 Klaſina Bruias, Smidt, nach Danzig. 
de Winter, nach Stettin. 

Warnemünde, 30, Apa. Johanna Maria, Winter, nach Stralſund. 

Wismar, 28. April. Die Traube, Lange, nach der Oſtſee. Annette, 
Ahrens, do. Kleine Hans, Miſch, do. Meta, Hanſen, do. 


Aspaſia, 


Catharine, 


3 ” 1 
Swinemünder Liſte. 
7 Vom 3. Mai. 
Schiff Capt. von Empf. Ladung. 
Georg Friedrich, Reinbrecht, von Danzig, div. Ord., Stückgut. 
Ophelia, Jones, von Hartlepool, an Ordre, 112 Ch. Kohlen. 
Buͤrgermſtr. Peterſen, Permin, v. Neubolland, an Ord., 412 Tons Salz. 
Jean M' Crea, Graham, v. Liverpool, an Ordre, 155 do. do. 
N Brandenburg, von Colberg, div. Ord., Weizen, Soolſalz ꝛc. 
fifee, (D.), Schepke, v. Königsberg, div. Ord., Hanf u. div. Waaren. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 4. Mai. Regen bei Nordoſtwind. 

Weizen unverändert, 40 W. märkiſcher 90pfd. glöthg. Abladung 
loco 611. Thlr. bez., 90pfd. ſchleſiſcher loco 61% Thlr. bez., 42 W. 
bunter polniſcher 93pfd. 27löthg. und 32 W. do. 9tpfd. 2tlöthg. abzu⸗ 
ladeu bei Ankunft frei zugemeſſen zuſammen mit 67 Thlr. bez., 50 W. 


45 Thlr. bez., pr. Juni-Juli 45 Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗September und 
September⸗Oktober 45 Thlr. Br. 

Rüböl, ſtille, pr. Mai 10, Thlr. Br., 10 Thlr. Gd., 10% 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 10%, Br. und Gd., pr. Sept.⸗Oktober 10%é, 


Thlr. Gd. 
Spiritus, gefragter, am Landmarkt und loco ohne Faß 100 ol. 
bez., pr. Frühjahr 16 Brf., 16 ½ 9 bez., pr Juli⸗Auguſt 16 % 


bez. und Gd. i 
Zink, loco 6 Thlr. 9 Sgr. bez., pr. Frühjahr 6. Thlr. Brf., 
6", Thlr. bez. und Gd., pr. Juni⸗Juli 5 1 Thlr. Br. 
Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

58 — 62. 48 — 50. 37 — 38. 27 — 30. 50 — 53. 
Roſinen, neue 9%, a A, Thlr. bez., jährige 8%, a 9 Thlr. bez. 
Mandeln, Bari 257, Thlr. unverft. bez. 

Palmöl 13 a 135, Thlr., verſt. bez. 


(Oberbaum.) Am 3. Mat find ſtromwärts eingekommen! 
545 W. N 60 W. Gerſte. 78 Ctr. Leinöl. 4000 Etr. Zink. 

(Unterbaum.) Am 3. Mai find küſtenwärts eingefommen: 
10 W. Hafer, 800 Ctr. Blauholz. 

Berlin, 4. Mai. Roggen pr. Frühjahr 46, 46 , 46 Thlr. bez. 

Nüböl, loco 10% Thlr. bez. und Br., pr. Mai 10%, Thlr. bez., 
pr. Sept.⸗Oktbr. 10% Thlr. bez. 

Spiritus, loco obne Faß 21 J. Thlr. bez, pr. Mai 211, a ., Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 21¼½ a ½ Thlr. bez. 

Breslau, 4. Mai. Weizen, weißer 64— 70 Sgr., gelber 64 A 
68 Sgr. Roggen 50-58, Gerſie 38 —44, Hafer. 28 — 31 Sgr. 

Hamburg, 4. Mai. Getreidemarkt: Weizen, flau und fülle. — 
Roggen, feſter. 

Del 20, 22/8. Caffee ruhig. Zink ohne Umſatz. 

Newport, 20. April. Von Terpentinöl find ca. 3000 Faß auf 


89. 90pfd. ſchleſiſcher pr. Frühjahr 62 Thlr. bez. 


Roggen feſter, 82pfd. pr. Frühjahr 45 ½ Thlr. bez. u. Gd, 8öpfd. | 
47) Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni 87pfd. 48 Thlr. bez., 82pfd. pr. Juli 


Inter 


La seconde Conference du Chevalier 
Appert, 


aura lieu samediä 6 heures. 


Bekanntmachung. 


Durch das rechtskräftig gewordene Loben des 
1 N Fr 15. November 1852 
hieſigen Königl. Kreisgerichts vom 8. April 1853 
find die Pommerſchen Pfandbriefe: 
Juſtemin, Naugardt’fhen Kreiſes, Stargard'ſchen 
Departements, No. 3 über 1000 Thlr.; — Duche⸗ 
row, Anklam'ſchen Kreiſes, No. 47 über 1000 Thlr.; 
— Loewitz, Anklam'ſchen Kreiſes, No. 48 über 
200 Thlr., beide Anklam'ſchen Departements; — 
Tietzow, Bellgardt'ſchen Kreiſes, No. 11 über 1000 
Thlr.; — Tietzow, Bellgardt'ſchen Kreiſes, No. 12 
über 1000 Thlr., beide Treptow'ſchen Departements; 
— Stramehl, Borken Kreiſes, No. 13 über 900 
Thlr.; — Blumberg, Pyritz'ſchen Kreiſes, No. 16 
über 800 Thilr; — Sydowsaue, Pyritz'ſchen Krei⸗ 
ſes, No. 16 über 600 Thlr., alle drei Stargardt⸗ 
ſchen Departements; — Jannewitz, Lauenburg'ſchen 
Kreiſes, No. 66 über 800 Thlr.; — Prebendow, 
Lauenburg'ſchen Kreiſes, No. 35 über 200 Thlr., 
beide Stolpe ſchen Departements; — Bruſenfelde, 
Greifenhagen'ſchen Kreiſes, Stargardt'ſchen Depar⸗ 
tements, No. 100 über 400 Thlr.; — Gans, Lauen⸗ 
burg'ſchen Kreiſes, Stolpe'ſchen Departements, No. 
59 über 200 Thlr., 
für amortifirt erklärt, und wird daher an deren Stelle 
die Ausfertigung neuer Pfandbriefe mit den dazu ge⸗ 
hörigen Zinseoupons nebſt Talons von gleichem Werthe 
verfuͤgt werden, welches dem §. 130 Theil J. Titel 51 
der allgemeinen Gerichts-Ordnung gemäß hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. 
Stettin, den 26ſten April 1853. 
Königl. Preuß. Pommerſche General-⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


—— —— nn — 


Zufolge des Abſchnittes III. §. 3/6 der Statuten 
der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſtederei ſoll am 
A1ten Mai, Vormittags 10 Uhr, im bieſigen Siederei⸗ 
Lokale zur Vorlegung des jährlichen Abſchluſſes und 
Inventariums eine General » Berfammlung gehalten 
werden, wozu wir die Herren Aktionaire einladen. 
Vom vorgedachten Tage ab werden die Zinſen gegen 
Vorzeigung der Zinsſcheine gezahlt. 

Stettin, den 27ſten April 1853. 

Das Comité 
der Pommerſchen Provinzial ⸗Zuckerſiederei. 
Bode. Lemonius. Lübcke. Schillow. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Nachdem das in Vorpommern im Randow'ſchen 
Kreiſe belegene alt von Ramin'ſche Lehngut Brunn 
mit Zubehör auf den Antrag mehrerer Hypotheken⸗ 
Gläubiger zur nothwendigen Subhaſtation geftellt und 
nach der in unſerem vierten Büreau einzuſehenden 
Lehnstaxe als Lehn auf 56,579 Thlr. 28 ſgr. 10 pf. 
taxirt iſt, werden die Lehnvettern von Ramin, nament- 
lich der ſeinem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Lieutenant a. D. Wilhelm Friedrich Carl Auguſt von 
Ramin, Sohn des Rittmeiſters Ludwig Otto Friedrich 
von Ramin, aus Ausübung ihrer Lehnrechte, fo wie 
ſämmtliche unbekannte Real-Prätendenten zur Anmel- 
dung ihrer vermeintlichen Rechte auf 
den Iten September d. J., Vormittags 

11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Richter von Loeper in unſerem 
Gerichts-Lokale hier bei Vermeidung der Präkluſion 
vorgeladen. 

Stettin, den 13ten Januar 1853. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


Oeffeutliche Ladung. 


Nachſtehend benannte Perſonen: 
1) der Seefahrer Auguſt Carl Friedrich Adebahr, ge⸗ 
boren zu Laſſan am 22ften Auguſt 1825; 
2) der Seefahrer Carl Friedrich Gottlieb Dühring, 
geboren zu Wolgaſt den 22ſten November 1825; 
3) der Seefahrer Johann Friedrich Daniel Köhler, 
geboren zu Wolgaſt den Sten Dezember 1825; 
4) der Seefahrer Carl Friedrich Eduard Schröder, 
geboren zu Wolgaſt den 20ſten November 1824; 
5) der Seefahrer Carl Joachim Chriſtian Wegner, 
eboren zu Wolgaſt den Iften Dezember 1824, 
haben ſeit ihrer Entfernung aus ihren Wohnorten, 
reſp. den Orten ihrer Abreiſe zur See, ſich zur Ge⸗ 
nügung ihrer Militairpflicht fh nicht geftellt, und wer⸗ 
den deshalb hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 1ſten Dezember 1853, 


Vormittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine einzu⸗ 
finden, um ſich über ihren Austritt aus dem Lande zu 
verantworten, unter der Verwarnung, daß bei ihrem 
Ausbleiben in Gemäßbeit der Verordnung vom aten 
Januar 1849 eine Geldbuße von 50 bis 1000 Thlr. 
gegen jeden von ihnen erkannt werden wird. 

Greifswald, den üſten März 1853. } 

Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Steinaſche, amerikan. verſt. 9) Thlr. bez. 
Reis, Carolina, 2da 7, Thlr. bez. 
Roheiſen 1 Thlr. 28 Sgr. bez. 


ute. 


Plingstflahrt 
nach der Insel Rügen. 


Das gekupferte, mit zwei trennbaren Maſchinen verſehene Dampſſchiff 
RUFEN Stralsund“ wird, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre eine Pfingſtfahrt 
> er > don Stettin nach Putbus machen und zu dem Ende abgehen: 
Donnerſtag den 12. Mai, Morgens 6 Uhr, von hier über Swinemünde nach Stettin. 
Sonnabend den 14. Mai, Morgens . Stettin über Swinemünde nach Putbus 
und tralſund. 
Dienſtag den 17. Mai, von hier über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 
Reifende, welche die Pfingfitage anf der Inſel „ug en“ zubringen wollen, finden mit dem „stralsund“ 
eine ſchnelle ſichere Ueberfahrt, da ſie gegen 5 Uhr Abends in Putbus find, — Ebenſo treffen fie am Dienſtag 
Abend gegen 8 Uhr wieder in Stettin ein, und können dann mit den Nachtzügen weiter befördert werden. — 
Eine gute Reſtauration iſt an Bord vorhanden. 
Paffagiergeld für Putbus und Stralſund: 
1. Klaſſe 3 Thlr. II. Klaſſe 1¼ Thlr. 
Reiſende, welche für die Fahrt von Stettin nach Putbus und zurück abonniren, bezahlen nur 4½ Thlr. 
Näheres bei den Agenten des Dampfſchiffes 
3 Herrn Marius in Swinemünde, 
„ Rhode in Putbus, 
F. W. Rrunnhoff in Stettin, 
Stralſund, den iften Mai 1853. 8 
Die Bevollmächtigten. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


von 


er 


SER | 


et, 


und an Bord des Schiffes. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 1 5 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Frauzöſiſche 
Westenstoffe 


und conleurte ſeidene 


Halstücher 


in größter Auswahl empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen 


Emanuel Lisser. 


— 


Alle Sorten Lacke, Pinsel, Gold, 
Bronce, Blasenfarben, Maltuch, 


Zeichnen-Materialien und andere in's 
Fach der Malerei ſchlagende Artikel empfiehlt 
W. Reinecke, Altböterberg No. 881, 
XII. Der Eingang zum Verkaufs -Lokal befindet ſich 
jetzt von der Straße aus. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. | 


Strickbaumwolle 


in gebleicht, ungebleicht, blau und melirt, ſowie 
Prima Vigogne Estremadura 


in r und ungebleicht zu Fabrikpreiſen bei 
Gebrüder Cronheim, 


oberh. der Schuhſtr. No. 625. 


Durch vergrößerte Einrichtungen kann ich jetzt jeden 
Auftrag von außerhalb „umgehend“ ausführen. Zu⸗ 
gleich empfehle ich mein bedeutendes Lager von Fern⸗ 
röhren und Lorgnetten; daß ich Brillen „jeder Art“ 
führe, verſteht ſich von ſelbſt. 

II. Rauche, Hptitus, 
Stettin, Schuhſtraße. 


Eis pro Eimer 5 Sgr. 


iſt ſtets zu haben bei 
L. Holtz & Co., Louiſenſtr. 740. 


Vorlaͤufige Anzeige. 
Den geehrten Damen machen wir hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß wir vom iſten April d. J. ab ein 
Commiſſtons⸗Lager der eleganteſten und ſauberſten 


Sonnenſchirme und 
Knicker 


führen werden. Wir werden immer dahin beſtrebt 
ſein, nur das Neueſte von unſerm Hauſe in Paris zu 
beziehen, und boffen fo, durch Reellität und wirklich 
billige Bedienung die vollkommene Zufriedenheit eines 
geehrten Publikums uns zu verſchaffen. 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705. / 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


NEN Für Aus: Zä 


wanderer! 
BRITANNIA. 


Beförderung von Auswanderern 
nach Amerika und Auſtralien per 
Dampf- und Segelſchiff zu den billigſten 
Ueberfahrtspreiſen. 

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt 
Heinrich Möller & Co., 
conceſſ. Auswanderungs⸗Büreau, 

Hamburg. Herrengraben No. 56. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


Spekulation gehandelt und bis 60cs. bezahlt. 


— —— ——nä— — — — —-¼— 


Cigarren -Fabrik 


Masche & Krause. 


Die erforderlich gewordene Erweiterung und der 
desfallſige Neubau unſeres Fabrik ⸗Lokals in Grabow 
behindert nicht, während deren Ausführung unſere Fa⸗ 
brikation doch vorläufig noch im bisherigen Umfange 
ungeſtört fortzuſetzen. Daneben haben wir bedeutende 
Beſtände aus früherer Fabrikation, ſo daß wir jetzt 
und bleibend jeder auswärtigen und hieſigen Lieferung 


vollkommen abgelagerter, von uns nur aus 


amerikaniſchen u. weſtindiſchen Tabacken 
gefertigten Cigarren gewachſen find. 

Wir erlaffen ſolche, jede Sorte wählbar nach ihren 
verſchiedenen Farbenabſtufungen, hier am Orte in un⸗ 
ſerm Comptoir: Krautmarkt 1053 (Stettiner 
Zeitungs⸗Expedition) in Kiſten von 100 Stück an zum 
Fabrikpreiſe von reſp. 8—25 Thlr. pr. Mille. 

Gleichzeitig halten wir ein Lager importirter 
MHavana- Cigarren in verſchiedenen Preiſen bis 
80 Thlr. pr. Mille. 

Masche & Krause in Stettin. 


Circus von E. Renz 


in der Poſt'ſchen Reitbahn. 
Heute Freitag den 6. Mai 1853; 
Zum Erſtenmale: 
Mazeppa. 
Große hiſtoriſche Pantomime mit Gefechten zu Fuß 
und Pferde, Tänzen und Evolutionen, vom geſammten 
Herren» und Damen⸗Perſonale und einem eigends hierzu 
dreſſirten Pferde. Mazeppa Herr Lepicg. 
Die hohe Schule, 
geritten von E. Renz als Hufar mit dem 
arabiſchen Pferde Arabeska. 
Die römiſchen Spiele 
mit den von E. Renz dreffirten 4 Schecken, 
ausgeführt von ker Liphard. 
* Sonnabend: 
Groſie Damen ⸗Vorſtellung, 


in der die Damen auch die Stallmeifterftellen 
vertreten werden. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 6. Mai: 
Gaſtſpiel des Königl. Sächfiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn R 


Doktor und Friſeur. 


in 3 Akten von Kaiſer. 
Voſſz e . Herr Räder. 
Hierauf 0 
Die Engländer auf Reiſen. 
Vaudeville in 1 Akt. 
Theodor . Herr Räder. 


Am Sonntage Exaudi, den 8. Mai, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 10'4 U. 
- Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
err Prediger Schiffmann, um 9 U. 
Fern Feen Steinbrück, um 1%, U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters- und Pauls- Kirche: 
err Prediger Hoffmann, um 9 U. 

— Bapedlatenvent Hasper, um 2 u. : 
Die Beſcht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Prediger Hoffmann. 

Am Mittwoch den 11ten Mai, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſions⸗Gottesdienſt. Herr Miſſionar Schultheiß. 
In der Johan nis-Kirche: 

Herr Paſtor Teſchendorff, um 9 u. 
(Einſegnung.) ? 
Herr 711 er Budy, um 2¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paßor Teſchendorff. 
In der Gertrud- Kirche: 
diger Jonas, um 9 U. 
a. Prediger Sottier, um 2 U. 


icht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Die Beich Herr Prediger Collier. — 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
Sonntage Exaudi: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 8. Mai, Morgens 9 nit, 
und Abends 5 Uhr, ſo wie am Mittwoch den 11. Dr 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptſſten⸗Gemeinde (Re 
markt No. 718b.)ihren öffentlichen Gottesdienst. 


— 


